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lütter.
Nro . 12 . Dienstag , den 22 . Marz i8Zi.

Die Gemein
Ä^ ie ältesten Gemeinden in unserem
Lande sind wahrscheinlich : auf der Geest
die Marken - ( Gemeinheirs ) Genossenschaf¬
ten ; in den Marschen die Deich - ( Was¬
serbau ) Genossenschaften . Daneben ver¬
einigten sich , für Gottesdienstliche Zwecke,
Kirchengemeinden oder Kirchspiele ; daran
schlossen sich die Schnlachcen ; und in
neueren Zeiten , seit 1786 . , ist das Slr-
menwcsen , als eine Kirchspielslast , da¬
mit verbunden worden . Diese verschie¬
denen Gemeinden erhielten zum Theil be¬
sondere Verfassungen und Verwaltungen,
unter der Aufsicht und Einwirkung ver¬
schiedener Staatsbehörden . Bey der
Reorganisation im I . 1814 . sind die
Kirchspiele auch als politische Gemeinden
anerkannt ; es ist die Eintheilung des
Landes darauf gegründet , und es sind,
( besonders in der Beamten - Instruction
§ . 96 — rot . ) Einrichtungen für die
Ordnung des GemcindeweftnS daran ge¬
knüpft , welche aber , wie eine t 6 jährige
Erfahrung ergeben hat , genauere Bestim¬
mung und weitere Ausbildung bedürfen;
Ivobey namentlich die verschiedenen Ge-

d e 0 r d n n rr g.
gensiände der Geineindcvcrbindungen , so
werk thunlich , vereinigt , oder doch unter
gleiche Formen gestellt werden müssen,
damit das ganze , jetzt noch sehr zersplit¬
terte , Gemeindcwsftu desto besser über¬
sehen und behandelt werden könne . Irr
dieser Behandlung aber soll den gemein-
deglredern freycre Hand gegeben werden,
um eine regere Theilnahme an ihren ge¬
meinschaftlichen Angelegenheiten zu er¬
wecken , ihre Thätigkeit dafür zu beleben
und das Mißtrauen gegen obrigkeitliche
Verfügungen , welches oft nur aus einem
Mangel an Kunde von der wahren Lage
der Sache entsteht , zu verhüten.

Dieses ist es , was durch eine neue
Gemeinveordnung bezweckt wird , die um
so wichtiger ist , da dadurch allein die
künftige landstäudische Verfassung eine
feste Grundlage erhalten kann ; denn „ je¬
de neue Gestaltung des inneren StaalS-
lebens muß von unten anheben , und
auswärts die gesanimten sehr von ein¬
ander verschiedenen bürgerlichen und be¬
rufsmäßigen Verhältnisse umfassen ." *)

*) Pölitz, das ronsiituktonelle Leben nach seinen Formen und Bedingungen . ( Leipzig ! 8Zl .)S . rza.
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Es ist nicht möglich / über eine jede

Gemeindeangelegenheit die Stimmen aller

Gemeindeglieder zu sammeln , und noch

weniger , die Beschlüsse auf einem solchen

Wege zur Ausführung zu bringen »nd

die Verwaltung zu führen . Jede Ge¬

meinde muß daher ein Gemeinde - Re¬

giment haben , welches aber von ihr

selbst mittelbar oder unmittelbar aus ih¬

rer Mitte gewählt werden kann , und be¬

stehen wird:

1 ) aus einer die Gemeinde reprär

sentirenden Behörde , dem Ausschuß,

2 ) aus vollziehenden Beamten , der

ren Befugnisse und Pflichten , namentlich
in Beziehung auf die Vermögensverhält¬
nisse und Lasten der Gemeinde , genau
bestimmt werden müssen.

Gehn wir vom Kirchspiel, als

politischer Gemeinde , aus ( welches in den

Bauerschaften seine Untecabtheilungen hat ) ,

so kommt als Vorfrage die Constitui-

rung der Kirchspielsgemeinde in

Betracht:

wie wird man Kirchspielsmitglied ? —

— Geburt , — Ankauf von Grund¬

stücken , — Anstellung im öffentlichen

Dienst , der den Aufenthalt im Kirch¬

spiel nothwendig macht , — förmliche

Aufnahme in die Gemeinde . Aber

auch stillschweigende durch längeren

Aufenthalt ? unter welchen Bedingun¬

gen ? ( besonders wichtig in Beziehung
auf die Armenpflege ) .

Die active Theilnahme an den Kirch¬

spielsangelegenheiten kommt zu r

der Kirchspielsversamm¬
lung, der Versammlung aller stimmfä^
higen Kirchspielsmitglieder , aber

r ) in der Regel nur in der Be¬

stimmung , daß sie den Kirchspiels¬
ausschuß, als ihren Rcpräsentassten,
frey und selbstständigwählt; wo¬
bei) jedoch Vorbehalten bleibt , in außer¬
ordentlichen Fällen , auch zur Berakhuug
eines anderen Gegenstandes die ganze
Kirchspielöversammlung , oder diejenigen
Mitglieder , welche bey dem Gegenstände
allein interefsirt sind , zu berufen.

2 ) Wer ist stimmfähig in der

Kirchspielsvcrsammlung?

s ) Grundbesitzer . Auch Nießbräu-

cher ? Auch außer dem Kirchspiel wohnende?

s>) Heuerleute ? — die eine Reihe
von Jahren im Kirchjpiel eine Haushal¬

tung geführt ? — oder eine größere Pach¬

tung ( nach Gespann , oder einem gewis¬
sen Heuerbetrag zu bestimmen ) oder ein
bedeutendes Gewerbe betreiben ? oder in

öffentlichem Dienst stehen ? Zulässigkeit
von Vertretern für die außer dem Kirch¬
spiele wohnenden , für Minderjährige,
Weiber?

Entziehung des Stimmrechts zur
Strafe , oder in Folge einer Strafe oder

strafrechtlichen Untersuchung.

Vollständige öffentliche Liste der

Stimmfähigen.

z ) Form der Zusammenberufung,
Ort der Versammlung . Wie viel müs¬

sen erscheinen , damit gültig beschlossen
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werden könne ? Was , ist zu thun , wenn
die bestimmte Zahl nicht erschienen ist?
Direktion und Protocollführung . Art wie
die Stimmen mit größter Freyheit abge¬
geben und wie sie gezählt werden . Stim¬

mengleichheit.

L . Der von der Kirchspielsversamm¬
lung erwählte Kirchspielsausschuß
vertritt die Gemeinde und verbindet durch
seinen in gesetzlicher Form gefaßten Be¬
schluß alle Gemeindeglieder eben sö , als
ob sie selbst mikgestimmt hätten . Die
Ausschußmänncr mögen sich mit anderen
Gemeindegenossen berathen , sie zuziehm,
aber sie sind bey ihren Abstimmungen an
diesen Rath und überhaupt an eine In¬
struction ihrer Wähler nicht gebunden,
sondern sie stimmen nach ihrem eigenen
gewissenhaften Ermessen.

i ) Gegenstände der Beralhung
und Beschließung des Ausschusses sind im
Allgemeinen alle inneren und äußeren
(das Verhältniß zu anderen Gemeinden,
zum Amte , zum Kreise betreffenden ) An¬
gelegenheiten , ( die nicht etwa außerordent¬
licher Weise an eine Kirchsprelsversamm-
lung gebracht werden ; ) besonders:

er) der Vorschlag mehrerer Perso¬
nen zur Auswahl für den Dienst eines
Kirchspielsvogts ; ( soll dieser Vorschlag
auch an die Kirchspielsversammlung etwa
zur Abstimmung über den Vorzug , den
sie einem oder dem anderen der Vorgeschlar
gsnen gibt , gebracht werden ? ) die Wahl
der dem Kirchspielsvogt in der Verwal-
lung beyznordncnden Personen ; die Wahl
eines Kirchspieleinnchmerö , wenn die An¬

stellung eines solchen , statt der bisherigen
Einrichtung , rathsam gefunden wird;
die Wahl des Feldhüters ; ( oder wäre
diese dem Kirchspielsvogt zu überlassen ? )

ch ) die Sorge für die Erhaltung
und Verbesserung des Kirchspielsvermö¬
gens , und für richtige Venheilung und
Abhaltung der Kirchspielslasten . Die
Prüfung eines jährlichen Voranschlags
der Einnahmen und Ausgaben , und der
abgelegten Jahresrechnung . ( Zeit und
Ork der Vorlegung zu dieser Prüfung,
auch zur Einsicht jedes Gemcindegliedeö ?)
Die Untersuchung der Sicherheit der zü
belegenden und belegten Kirchspielscapita-
lien , der Norhwendigkeit einer Anleihe
für das Kirchspiel , der Führung eines
ProccsseS für dasselbe , n . s. w.

2) Personale des Kirchspiclöaus-
schusssS. Zahl der Ausschußmänner nach
der Größe des Kirchspiels . Nothwendi-
ge Eigenschaften . Sind nur Grundbe¬
sitzer wählbar oder etwa ^ auch aus an¬
deren Classen ? Entschuldigungsgründe.
Dauer des Amtes . Ersatzmänner . Er¬

neuerung des Ausschusses.

z ) Form der Zusammenberufung.
Ordentliche und außerordentliche Versamm¬
lung . Ort . Wie viele Ansschußmänner
müssen anwesend seyn , um beschließen zu
können ? blos mit Stimmenmehrheit , oder
in wichtigeren Fällen ( z . B . bey der Wahl
zum Kirchspielsvogt ) mit -- der Stim¬
men ? Soll der Kirchspielsvogt eine
Stimme im Ausschuß haben ? Stim¬
mengleichheit . Direction und Protocoll-
führung.
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6 . Kirchspielsverwaltung:

, ) der Kirchspielsvogt , Ge¬
meindebeamter , aber zugleich StaatSdie-
ner . Eigenschaften . Ablehnungsgründe.
Dauer des Amtes . Abermalige Ernen¬

nung . Entschädigung , ( cs ist ein Ehren¬
amt ) und Befreyungen.

2 ) Beygeordnete, die dem Kirchr
spielsvogt beyräthig und behülflich sind,
einzelne Verwaltungszweige ganz über¬

nehmen , ihn in Verhinderungsfällen ver¬
treten . ( Die Bauervögte sind dazu nicht
geeignet , behalten aber ihre Wirksamkeit
in den einzelnen Bauerschaften . ) Der
Kirchspielsvogt ertheilt die Hebungs - und
Auszahlung - Anweisungen innerhalb der

Grenzen des genehmigten Voranschlags,
an den

z ) Kirchspielseinnehm er . Der
Amkescinnchmer kann als Kirchspiclscin-
nehmer beybehaltcn , es kann auch von
mehreren Kirchspielen ein gemeinschaftli¬
cher Einnehmer bestellt werden . Caution.
Gehalt . Cvntrokle . Kündigung.

Daß bey diesem allen Genehmigung
und Bestätigung des Amtes , der Regie¬
rung oder des Laudesherrn , nach Wich¬
tigkeit der Gegenstände , erforderlich ist,
folgt aus der norhwendigen Oberaufsicht
des Staats über das GemeinLewescn.

Die angegebenen Grundzüge dessel¬
ben betreffen zunächst freylich nur die
Kirchspiele als einzelne politische Ge¬
meinden , und in dieser Hinsicht ist das
Vermögen , die Einnahme und Ausgabe,

in unserem Lande noch von geringer Be,
deukung . Es ist aber möglich , daß mit
der Zeit , wenn eine Gemeinde es wünscht
und die Negierung es angemessen findet,
die Kirchcnsachen , Schulsachen
und Armen fachen, auch bey fort¬
dauernder Einwirkung der dazu ungeord¬
neten oberen Behörden , unter die anger
deuteten politischen Verfassungö - und Ver¬
waltungsformen gestellt , und damit die
Geschäfte ungemein vereinfacht werden.
Es können namentlich einem angestellr
ten Kirchspielscinnehmer auch die Kir¬
chen - , Schul - oder Armen - Cassen und
die Führung der Rechnungen darüber
anvertrauet , und dadurch die vielen ver¬
antwortlichen und dem Credit der Ein¬
gesessenen so nachkheiligen Juratschafteu
vermindert werden ; indem dis Sorge für
die Sicherheit des Capitalvermögenö vom
Ausschuß , und die Gefahr auf die Ge¬
meinde übernommen , die sonstigen Ge¬
schäfte der Kirchen - , Schul - und Ar¬
me » - Zuraten aber von dem Kirchspiels¬
vogt oder dessen Beygeorducten besorgt
werden , die dann als Mitglieder unter
die Kirchen - und Schul . Otficialen und
in die Spsciaidirection des ArmenwcsenS
aufzunehmen wären.

Selbst aus die M ar ?engei , offen sch as¬
ten und auf die Deich - , Siel - und
Schlengenachren , wenn sie gleich als be¬
sondere von den Kirchspielen verschiedene
Gemeinden bestehen bleiben müssen , wird
sich die angegebene Form , unter einigen
Modisicalioncn , anwenden , und dadurch
das ganze Communalwcftn im Wesent¬
lichen nach und nach auf gleichen Fuß
ordnen lassen.
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Ueber die Fenersbrunst Ln Oldenburg am z . Marz iZzi:
je unglückliche Fenersbrunst , welche

hier in der Nacht vom 2 . auf den z.
d. M . zwischen i und 2 Uhr ausbrach,
wodurch leider eine unserer Mitbürgerin¬
nen das Leben verlor , und wobcy meh¬
rere der Bewohner des abgebrannten
Hauses schwer beschädiget wurden , hat
von neuem das gerechte Lob bestätiget,
was unfern ehrenwertsten Oldenburgi-
schen Mitbürgern seit vielen Jahren we¬
gen ihres Verhaltens bcy Feuersbrünsten
erihcilt worden ist.

Ein anwesender Sachverständiger,
dem die berühmtesten Fenerlöschungean-
stalrsn Deutschlands bekannt sind , hat
mit Bewunderung wahrgenommen , wie
sehr der rege Eifer für die gute Sache
und der feste Vorsaß, retten zu wolle»,
im Stande scyen , den Mangel an tech¬
nisch geordneten Löschungs - Anstalten zu
ersetzen.

Um 2 Uhr stand in jener traurigen
Nacht das bekannte Zuckerfabrik - Ge¬
bäude am Heiligcngcist - Walle in hellster
Lohe , und wenige Minuten nach Z Uhr,
mithin nach Verlauf einer Stunde , war
keine Flamme mehr vorhanden . Wird
nun , wie der Augenschein nach Löschung
des Brandes ergeben stak , berücksichtiget,
daß dir Balken wie das Dachhelz rings

umher verkohlt und im Innern noch mit
einem holzfarbenen Kern von vhngefähr
ein paar Zollen dick versehen war , so
muß jeder bllligdenkcnde Leser , der jene
Gluth gesehen hat , mit Recht erstaunen,
wie zweckmäßig die Anstellung , wie außer¬
ordentlich die Wirkung unserer Feuer¬
spritzen gewesen sey. W, ? von einem gu¬
ten Genius geführt , erklimmten unsere
wackeren Mitbürger die dem Brande zu¬
nächst belegsnen Dächer und Böden , eine
verstanden ohne große Deliberation , ohne
Commando , war jeder besorgt , keinen
Eimer voll Wasser zu verschwenden , un¬
erschrocken und muthig erreichten sie die
Stellen , wo noch Hülfe nöthig war,
und die Vorsehung krönte das ruhm-
würdige Bestreben dieser wackcrn Män¬
ner mit dem glücklichsten Erfolge.

Nicht füglich kann dies Ereigniß
mit Stillschweigen übergangen werden,
und die Billigkeit fordert, daß das von
neuem dargelegte mit Klugheit und Uner¬
schrockenheit verbundene redliche Bemü¬
hen der braven Oldenburgischen Bürger¬
schaft, um Rettung und Erhaltung eines
Theils der Sradr , dir vollgültigste An¬
erkennung finde.

S.
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Bemerkungen über den Einfluß der Witterung des Jahres ssizo.
auf die Erndte und die Bestellung des Ackers in der Herr?

schaft Jever.
(Geschrieben im December i8Zo . )

I . Allgemeines.

er Winter von 1829 . auf lstzo.
gehöret der Classe der strenger » an . Mit
vielem Schnee und starken Frost am 9.
bis lg . Nov . 1829 . schon anfangend,
würde die Kälte , wegen allgemeinen
Mangels an Feuerung , Verderben ver«
breiter haben , wenn die Wege unbrauch¬
bar gewesen wären . Erwünschter Ver¬

kehr , zu Wagen und Schlitten , begün¬
stigte den Handel ununterbrochen bis zum
28 . Febr . l8zo . , wo der mehr als ivo

Tage fortbestandene Frost aufkhauete . Im
Nachwinter wurde viel Unheil am Horn¬
vieh bemerkiich . Vieles Vieh verwarf
die Frucht , vieles fiel selbst . Fast alles

Vieh war theuer zu verkaufen.

Der Anfang des Frühlings war

fruchtbar . Das wegen Mangels an Fut¬
ter am Schluffe der ersten Aprilwoche

mager auf die Weide getriebene Jung¬
vieh fand Nahrung . Die Ostertage
brachten vielen Regen , und der Pflug
stand wieder stille . Die schöne blaue

Frühlingölust erschien nicht , eine blaß-
blane trat an ihre Stelle , der Herbstluft
ähnlich . Auf stockfinstere Nächte folgte
Hagel und Schnee im May , das Vieh
erstarrte . Der Acker mußte bcy fort¬

währendem Regen und Unwetter bestellt
werden . Man witterte ein schlechtes
Jahr.

Der Sommer, und mit demselben
ein ungewöhnliches Jahr , brach an . Die

Nässe überstieg die des vorigen Jahres
und alles deutete Mißwachs an . Die

Erndkezeit kam näher , die Erndte selbst
schien ausbleiben zu wollen , denn es war

fast Nichts zu erndcen da , und das Land

stand zum Theil unter Master . Im
Ganzen war Wenig gewachsen . Wenig
wurde gut , vieles schlecht und vieles gar
nicht geerndket , oder sofort vom Lande
in den Düngerhaufen gebracht . Die

Preise des Gccraides stiegen , aber es
war nichts zn -verkaufen übrig . Zum
Glück waren keine Mäuse im Felde , so
wie voriges Jahr auch keine da waren.

Der Herbst kam , als man glaub¬
te , die Sommerwikterung würde und
müsse zuerst noch kommen . Es regnete
fort , und die Erndte war nicht zu been¬
digen . Manches Gewachsene blieb ver¬
modernd auf dem Lande liegen.

- Schon waren die Ackerwerkzeuge ge-
reiniget und bey Seite gelegt , als sich
noch eine trockne Zeit einstellle , während
welcher noch mehr Land gut beackert und
bestellt scyn würde , wenn Korn zur Aus¬
saat da gewesen wäre . Um Saatkorn

zu kaufen , fehlte das Geld . Das vor¬
handene wenige Geld mußte zur Bezah¬
lung der Abgaben verwendet werden , um
der Pfändungsgeißel cmszuwcichen . Der



Spätherbst konnre nicht besser seyn , als
er war. Es war vieles Gras da und
besseres als im August ( denn im No¬
vember war grünes Gras da und das
Gras im August war rostig und gelb) .
Das Vieh blieb im Felde bis Ende No¬
vember , einiges Jungvieh noch später.

Der nächsteWinter mit seinen
Schrecknissen steht bevor . Die Abgaben
sind zum Thcil unbezahlt geblieben , und
häufen sich dadurch . Die sonst viel zu
kleinen Scheunen sind nicht gefüllt . Sehr
weniges Brodkorn ist geerndtet , und al¬
tes ist nicht vorhanden . Der Kornbo¬
den ist und bleibet leer . Das geerndme
Gekraide lohnt kaum die Mühe des
Dreschens. Kein genügsames Futter ist
da , keine Feuerung und keine Arbeit.

Viele Arbeiter erbieten sich , für die
Kost zu arbeiten , umsonst. Die Men¬
schen sind gesund und man hört wenig
von Krankheiten.

Während dieser Natur - Ereignisse
entstand in Frankreich die furchtbare Be¬
wegung des Zeitgeistes , die sich schnell
über Belgien nach Deutschland verbrei¬
tete. Das Oldenbmgische Volk erwar¬
tete mit Ruhe sein Heil von den Hän¬
den des Fürsten. Auch in Jcverland
war der ersehnte Landesvatcr erschienen.
Rings um Ihn ertönte die Nothkiage
über die fast beyspieklosen Fehlerndten,
über Mangel an Geld , Brodkorn , Feue¬
rung re. Alle wollten , daß ihnen gehol¬
fen würde . —

— Und es ward geholfen. — Ab-
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gabenbezahlungen wurden verschoben , nam¬
hafte baare Summen wurden verkheilr,
Holz aus den Herrschaftlichen Forsten
ward umsonst hergegeben , Rocken wurde
angekauft ; und die denkwürdige Prokla¬
mation vom 5 . Oktober erheiterte die
Aussicht in die Zukunft , zu welcher der
Himmel durch scgenreiche Witterung daß
Gedeihen schenken wolle!

II . S p e c i e l l e s.
L. . Ackerbau.

Die Grundlage des Wohlstandes
dieses landwirthschaftlichen Länbchens ist
wohl der Ackerbau ; mißräth er , so ist an
keinen Wohlstand zu denken . Statt
Koruauöftchr ist dann dessen Einfuhr nochr
wendig . Zunächst nach der Einfuhr frem¬
den Korns ist das ganze Land gleichsam
lahm und todt , denn es fehlt alsdann an
Geld , um solches gehörig zu bewirth-
schaften. — Das gegenwärtige nasse
Jahr hat fast allen dem Ackerbau gewid¬
meten Fleiß und Aufwand nutzlos ge¬
macht . Besonders nachtheilig wirkte die
Nässe auf das Bauland. Jndeß war
das Land im vorigen Winter mürbe ge¬
froren und bis May gut zu bearbeiten.
Nach May war wieder Alles verdorben,
der Nässe halber.

Der Rocken ist mißrachen . Der
sehr wenige , Anfangs Oktober ausgesäere
und Mitte August gecrndtcke, Rocken gab
zähes Stroh und schwere Körner. Der
spätgesäete Rocken war vom Rost zerstört
und wuchs ans . Der zu Anfang Marz
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-gesäcte Winterrocken bekam weder Achren
noch Körner . Uebechaupt war nur we¬

nig Rocken ausgesäet worden . Mit dem

gleichfalls nur wenig auszesäeten Weißen
ging es eben so als mit dem Rocken.
Winter - , März - und frühe vor Ostern
ausgesäet « Gerste gedieh noch etwas ; die

spätgesäete oder gemistete schlug gänz¬
lich fehl.

Auch der Haber ist mißrachen . Die

Wurzeln des Habers waren von dem Ju-
niusregen verrottet und der Halm ging vol¬
lends aus , oder es kamen neue kleinere

Wurzeln hervor . Ein angenscheinlicher
Stillstand im Wachsthum erfolgte und
das Stroh blieb sehr kurz . Der Rost
vollendete die übrige Zerstörung und der

Haber erhielt nicht den vollen Wachs¬
chum , sondern blieb leicht . Wegen nas¬
sen Einfahrens keimte und wuchs der

Haber in der Scheune aus . Die Boh¬
nen sind am allerbesten gerachen , nur der
Sturm vom iz . zum 14 . Aug . hat et¬
was geschadet . Erbsen sind nicht viel

ausgesäet worden , und noch dazu thcils
mißrakhen . Der Buchweißen ist sehr
schlecht ausgefallen.

Die Rapsaaiblükhe fing Mitte May
an und endete Ende Juny . Das Schee,
ren desselben dauerte vom 6 . bis 24.
July . Der Ertrag war sehr klein.

Au Kleesaamen , weder rochen noch
weißen , auch auf den Groden , ist wenig
gutes gserndter worden . So auch mir
der Leinsaat . Mil der Heuerndke , be¬
sonders auf Marschboden , isis gut aus¬
gefallen . Es war mittelmäßig viel auf
dem Lande . Die Vorcrndte litt etwas

wegen der Nasse, , die Miktelerndte gelang
vollkommen . Die Späkerndte , besonders
im Moorlande , ist elend ausgefallen,
denn das Moorland stand unter Wasser
und das Moorgras war ohnehin verfro¬
ren . Überhaupt ist das Heu nicht so
kraftvoll als sonst . Der Flachs , am
i oosten Tage im Jahr bestellt , und
Mitte July auögezogen , war ziemlich gut.
Gutes Tonuenlcin war theuer und wenig
zu haben . Manches für Tonnenlein ver¬
kaufte Lein ging nicht auf . Es ist nur
wenig Flachs geerndtct . Obst war überall
fast Nichts da , die Fruchtbäume blühe-
ten nicht einmal . Die Kartoffeln sind
beyuahe ganz sehlgeschlagen . Der Braun¬
kohl ist seit dem Verpflanzen wenig grö¬
ßer geworden . Andere Garkensrüchte sind
theilS gut , theils schlecht gerachen.

Im Ganzen ist der Ackerbau mehr
als schlecht ausgefallen . Folgendes ist
eine desfällige tabellarische Uebersichr.

Gerriet Taddiken,
Kirchspielövogt zu Sillenstede.

( Der Schluß in Nr . 14 . )
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